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Vorrede .◻

Wenn mit dem gegenwärtigen II . Hefte zugleich das Schluß —

heft der „ Bilder und Beiträge “ folgt , und ſomit in dieſer Form der

Veröffentlichung ſtatt der 6 in Ausſicht geſtellten nur 3 weitere

Aufſätze erſcheinen , ſo beruht dieſe Aenderung auf der Erwägung ,

daß die 3 ausgeſchiedenen Aufſätze mehr als die 6 nun veröffent⸗

lichten nur ein vorwiegend lokales Intereſſe in Anſpruch nehmen

dürfen . Indem man ſich die Veröffentlichung derſelben auf einem

ihrem Inhalt angemeſſeneren Wege vorbehält , glaubt man doch die

Hauptergebniſſe derſelben hier mit kurzen Worten andeuten zu ſollen .

Jede der drei reformierten , ſprachlich geſchiedenen Gemeinden

in der Stadt erhielt auf Grund der Privilegien von 1652 einen ,

unter Kurfürſt Karl die deutſche und franzöſiſche Gemeinde auch zwei

von der Regierung beſoldete Lehrer , die mit dem kirchlichen Leben

der drei Gemeinden durch den Vorleſer - und Vorſängerdienſt in

unmittelbarer ſtanden . Allein dies genügte den Bedürf —

niſſen des Unterrichts unter der Woche bei Weitem nicht . So bildete

ſich eine gewiſſe Wug von Privatſchulen , deren Lehrer zwar nicht

offiziell angeſtellt und beſoldet , aber von den ſtädtiſchen Behörden

konzeſſioniert und öfter auch kontrolliert wurden . Eine dritte Gattung

von Schulen , die nicht öffentlich konzeſſioniert waren , wird ſchon

durch den Namen „ Winkelſchulen “ oder „ Heckenſchulen “ gekennzeichnet .

Neben und nach der Eintrachtskirche in der Feſte Friedrichs —

burg , die ihre Entſtehung ( 1677 - 1680 ) lediglich der perſönlichen

Initiative des Kurfürſten Karl Ludwig zu verdanken hatte , darf

auch die Entſtehung der erſten „ feſtbeſtändigen “ Kirche in

der Stadt ( 1683 —1688 ) , die mit dem Namen des Kurfürſten

Karl in einer gewiſſen Verbindung ſteht , einiges Intereſſe in An —

ſpruch nehmen . Auf den Entſchluß zu ihrer Erbauung mag neben

dem Bedürfnis , das beſonders Pfarrer Ghim mit dem ihm eigenen

kräftigen Nachdruck geltend gemacht hat , auch die unternehmungs⸗

luſtige Stimmung nach dem Sieg vor der ſchwer bedrängten Stadt

Wien fördernd eingewirkt haben . Die erſte zu dem Bau beſtimmte



Summe waren 5000 Thaler „ Türkenſteuer “ , die bereits eingeſammelt

waren . Alſo im gewiſſem Sinne eine Sieges - und Dankeskirche . In

einem andern Sinne iſt ſie aber auch eine Sorgenkirche geweſen . Es

dürfte kaum einem Zweifel unterliegen , daß der überraſchende Um

ſchwung in der Stellung des Stadtr trats, welcher anfangs jeden nam

haften Beitrag ablehnte und dann die beträchtlichen Baukoſten faſt

ganz allein übernahm , ſich vorwiegend durch die geheime Sorge er

klärt , es möge bei dem zu befürchtenden eee dahin

kommen , daß der Bau einer reformierten Kirche ſehr erſchwert , wenn

nicht ganz verhindert werde . Die Dinge ſind ganz anders gekommen .

Die Kirche war als Doppelkirche geplant , allein nur die eine deutſche

Hälfte iſt auf - und ausgebaut worden . Kaum 5 Monate nach ihrer

Erſtellung iſt ſie mit der gaꝗnzen Stadt in Trümmer geſunken .

Die „ Zuſtände und Stimmungen “ in der Stadt

nach dem Regierungsantritt des katholiſchen Neuburgers ( 1685 ) , das

wäre die dritte Frage über die noch einige Andeutungen folgen mögen

Wir finden es heute ſelbſtverſtändlich , daß die katholiſchen

Landesfürſten auf Grund des weſtphäliſchen Friedens mit dem

Toleranzpatent vom 13 . Oktober 1685 für die Angehörigen ihrer

Konfeſſion volle Gleichberechtigung forderten . Allein für die damals

lebenden reformierten Bewohner der Pfalz war es eine bitter em—⸗

pfundene Tatſache , daß ſie aus dem bisher genoſſenen Alleinbeſitz

voller Rechte verdrängt wurden . So billig , ſo gerecht und aufrichtig

der erſte Neuburger es auch gemeint haben mag , die Prozeſſionen

waren der reformirten Bürgerſchaft ein ungewohntes Aergernis ; bitter

wurde von den Angeſtellten die ſtockende und unvollkommene Aus⸗

zahlung ihrer Gehälter , bitterer noch die Einkerkerung und Ver —

bannung einiger reformierter Kirchenälteſten und Geiſtlichen em⸗

pfunden . „ Die Pfalz wird verſchreyet werden , abſonderlich zu dieſer

Frankfurter Meßzeit “ , klagt Pfarrer Ghim . Die beſten Leute würden

wegziehen , meint er .

In dem nachfolgenden letzten Aufſatz werden wir ſehen , wie

er ſelbſt nach der Zerſtörung der Stadt den Wanderſtab ergriffen
und in ihre Mauern nicht mehr zurückgekehrt iſt .

Dem CEvang . K. G. Rat der Stadt Mannheim für die ſehr

entgegenkommende Förderung dieſer Veröffentlichung ſeinen Dank

auszuſprechen , ergreift der Verfaſſer gern auch dieſe Gelegenheit .
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